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In der Ta^e sprosse des Donnerstag, den 28. Oktober, wird
ein schon am vorhergehenden Abend durch den Rundfunk verbreitetes
Jjchreibsn dss Herrn Hfiichskirühenministärs an den Landesbischof ver-
oii-jatlicht . In diesem Schreiben v/ird ein Teil eines vom Oberkirchen-
rat an die Dekanat ämt ̂ r ergangenen Erlasses, betriff t Teilnahme an Ali-
anz Versammlungen vom 7« September d.J. zitiert, der die bekannte Srr
klärung des Bischofs Meile über die kirchliche Lage in Deutschland als
bedauerliche Verkennung der tatsächlichen LaL;̂  bezeichnet und festgo-
fj teilt, solange keine ausreichende nichtigst eilung erfolge, sei es um
der 'Wahrheit und Ehre willen geboten, dass die Geistlichen und die
Kreise der Bekennenden Kirche sich von ^om -r; ins amen Veranstaltungen
mit V.srtretyrri der Bischöflichen Methodistenkirche fernhalten. Der

Schreiben aus mit die-Herr Heichskirchenminister spricht in seinem
ser jSrliläruii,.. stelle sich sowohl der Üb^rkirchenrat w.ie auch die Be-
köniiendö Kirche an die Stelle der ausgesprochenen Feinde des Deutschen
Reiches und unterstütze sie im Kampf gegen das eigene Vaterland; ein
solches Verhalten könne er Licht hingehen lassen, ohne es aufs schärf-
ste zu missbilligen.
Hierzu ist festzustellen:
1. Der erwähnte Srlass des Oberkirchenrates, der während der Urlaubs-

zeit des Herrn Landeskirche f ergangen ist, ist in dem Schreiben des
Herrn Roichskirchenministers nicht vollständig wiedergegeben. Der
Erlass schliesst mit dem Ersuchen an die Geistlichen^ bis auf .v/ei-
Lt3.res an den da und dort üblichen Allianzverbammlung^n nicht teil-
zunehmen und ihre Grame inden über die Gründe ihres Fernbleibens auf-
zuklären. Der durch Anfrage von Geistlichen voranlasste Brlass be-
schränkt sich also darauf, den in Betracht kommenden Geistlichen zu
raten, bis auf w~.lt er es d.h. bis zur gewünschten Klarung des Tat-
b:ä_st̂ an̂ des Allianz Versammlungen nicht zu besuchen. In die Oeffent-
licficeit karjn übrigens dieser rein inner dien etliche Sri äs s nur auf
unrechtmäßige 'Jeise gelangt sein.

2. Die gewünschte Klärung des Tatbestandes durfte um so eher erwartet
werden, als dem Oberkirchenrs.t bekannt gov/ord-?n war, dass namhafte
P.-jrsönliciikeiten und Kreise aus dem Lager der Freikirchen selber
wio auch Freunde der Allianz sich nicht hintsr F.ischof Meile stel-
len könnt -:n und ihm wegen seiner der tatsächlichen Lage in Deutsch-
land nicht gerecht werdenden Erklärung Vorhalt gemacht haben. In
der Rede, die Bischof Meile auf der Weltkirchenkonferenz in Oxford
am 22. Juli d.J. gehalten hatte, heisst es u.a. wörtlich:

"Oft wurde ich in diesen Tagen gefragt: Wie ist denn eure - der
Freikirchen ~ Stellung zum nationalsozialistischen Staat ? Da-
rauf kann ich nur antworten, dass die in der Vereinigung evangl •
Freikirchen verbundenen Kirchen dankbar sind für die volle Frei-
heit ..der Verkündigung _ _ a n g g ^ und für den
Di ans t in JSvangelisation, Seji sorge, Fürsorge und Gemeindeauf-
bau. Sie haben die nationale Erhebung des deutschen Volkes als
eine Tat göttlicher Vorsehung betrachtet, ihre Gemeinden in den
kritischen Tagen des Umbruchs auf die grundlegenden Worte dec
Apostels Paulus über die Stellung dor Christen zum Staat in Rö-
mer 13 hingewiesen und sie ersucht, in treuer Fdrbitte für die
Obrigkeit anzuhalten.
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Mit der Fürbitte haben wir den Dank verbunden, dass Gott
in seiner Vorsehung einen Führer Oesandt hat, dem es gegeben war,
die Gefahr des Bolschewismus in Deutschland zu bannen und ein 6?
Millionan-Volk vom Abgrund der Verzweiflung, in den es durch
Weltkrieg, Vertrag von Versailles und dessen Folgen geführt wor-
den war, zurückzureissen und ihm an Stelle der Vsizveiflung einou
neuen Glauben an seine Sendung und seine Zukunft zu geben. loh
wünsche zu Gottr die ICirchen hätten nicht versagt, dass Gott sie
hätte brauchen können, einen ähnlichen Dienst zu tun«

In dem Konflikt, der in den deutschen Volkskirchen salbst
ausbrach üb o r die Fra&e, wie man die 28 Volkskirchen in eine
R&ichakirche zusammenbchliesson sonnte, "blieben wir neutral,auch
als der Konflikt später eine andere Richtung nahm. Wir litten
und leiden aber selbstverständlich innerlich mit unter dan Fol-
gen des Konfliktes und beugen uns mit den Brüdern anderer Kir-
ohen und allen ernsten Christen wogen der Versäumnisse der Chri-
sten, die zu solch einem Gericht führen.

Aus nachträglichen privaten Erklärungen dos Bischofs
Meile, die zur Kenntais des Oberkirchenrates kamen, ist zu schliessen,
dass er seine Oxforder Erklärung, insbesondere den Satz: "Ich wüns.otte
zu Gott, die Kirchen hätten nicht^versagt"^ anders aufgefasst wissen
will, als aus der Widergabe in der Presse zu entnehmen ist. Mit der
attöö'i'ührten Aeusserung habe er nicht die deutschen.Kirche, .sondern.
die. Kirchen dar Welt überhaupt im Auge gehabt.

3. Diese nachträglichen privaten Aeusserungen des Bischofs Meile an-
O.arn nichts an der Tatsache, dassii der amtlichen Presse vor der ge-
samtan deutschen Oeffentlichkeit so:ine Rede durchaus im Sinne einer
schweren Anschuldigung der deutschen evangelischen Kirchen unter Vvr-
kenn ung ihros religiösen Anliegens aufgefasst und gewartet wurde.
(Vorgl/JJS -Kurier vom 24.7 .1937,Hr.339) • Bis zur Klärung das latbo-
Standes wurde durch den Brlass des Obarkirchenrates den ueistlichen
geraten, um der Wahrheit und £hre v/illen von der Teilnahme an den
AllianzVersammlungen abzusehen.

4. Zu der angeblichen "uneingeschränkten.Freiheit der Verkündigung des
Evangeliums von Christo" in Deutschland"~(Vergl,HS Kurier vom 24.7737)
ist zu sagen:
a) In der deutschen Presse ist heute unter don Augen der zuständigen

amtlichen Stollen jede Beschimpfung des Christentums, d-jr christlichen
Kirche und ihror Vorkündigung möglich, obwohl nach dem im Jahre 1933
erlassenen Schriftleitergesetz "die religiöse_n Bmpfindungen Anderer"
nicht vorletzt v/erden sollen; dagogon wurde d'io kirchliche Presso wo-
ücn Kleinigkeiten diszipliniert.
b) in öffentlichen Vorsammlungon und in Schulungen können houto Be-

schimpfungen clos Svangeliums ansgestcn.sen, ja gerade gottoslästerli-
ehe Reden geführt worden. Anfang Juli 1937 wurde in grosson Parteiver-
sammlungen in Heutlingen vom Hoheitsträger der pratei erklärt:"Wir
lassen unsere Jugend nicht biblisch versauen"! Bei der G-autagung des
KG-Lehrerbuncies in der Stadthalle in Stuttgart wurde in G-egenwart
höchster Staatsstellen und Vertreter von Staatsrat Borger - Köln dein
Symbol des Nationalsozialismus, don aufsteigenden Adler, als Symbol
das "Schaf" gegenüber gestellt; und im Zusammenhang mit dem Weg
Döiitüchlands n-ich Versailles gebracht.
c) In einem Befehl der obersten SA-Führung vom 1. Juli 1937 über

die kulturelle Dienstgestaltung wurde empfohlen, "Appelle des Glaubens1-
zv/eckmässig auf die Sonntagvormittage zu legen, es entwickle sich hfer-
aus ein Brauch, der für die Bevölkerung Gewohnheit werde. "Wie früher
der regelmässige Gang zum Dienst einer uns fremden Weltanschauung".
Dieser offenkundige Versuch der Aushölung des sonntäglichen Gottes-
dienstes der christlichen Kirche ist kein Zeichen der"Preiheit des
Evangeliums von Christo in Deutschland". Wenn in demselben Befehl als
zu verhüllende oder zu beseitigende"Symbole einer vergangenen Zeit"
nebeneinander genannt werden: Gipsbüsten früherer Herrscher, Bilder
von Heiligen, Kruzifixe, Bierschänken usw.;l, so ist auch dies nicht
jin Zeichen dsr Freiheit
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d) In 'Württemberg wurden ohne G-esetzssänä jrung im Widerspruch zun:
Recht aus evangelischen Schulen G^mäiriüuhaitsschulen bedacht. Spater
wurde cd 3 hierbei öffentlich ^egebüne Zusage iibsr den 3vang&lii=schen
Aeli.^ionsunterricht, der wie bisher gegeben w^rien sollte, gebrochon
und das "jArmanisoha Sittlichkeitsempfinden" zum Maastab für Auswahl
und Behandlung des rsli^ionsuntersichtlichen Stoffes erhooen. ITunmehr
werden auch die Geistlichen aus den Religionsunterricht der Schule
entfernt, (Vergl. 3rlast; des Reichserziehunfcsrainisteriums vom l-Juli
1937, urr allerdings nicht v :*rö ff ortlicht werden darf).

Die vom Schulunterricht abgemeldeten Kindsr werden mit
einem zusätzlichen sogenannten ln,Yeltari,_:;hauungsunterricht" bestraft,
der auch, von solchen Lehrern erteilt wird, vor aeren ge^enchristliohsr
Weltanschauung die Eltern ihre Kinder gerade bewahren wollten.

e) V/ähroncI Reichsleiter Rosauberes Polemik gegen die evangelische
Kirche (protestantische Rompiloer) in einer Auflage von h-.mderttausen-
den von Exemplaren vertrieben v/erdsn darf, hat die Geheime Staatspoli-
zei clie H-jrausga'be einer würdigen und sachlichen Erwiederung von svan-
jelischer Seite verboten.

f) Hervorrag aride Lehr:ir der evangelischen Theologie v/erden bis in
die neuaste Zeit (z.B. Schniewind, Schreiner) von ihren Lehr stuhl OK
on t f ? rot.

&) i)i3 volksniissionarische Arbeit der Deutschen Evangelischen Wochen
ibt se.lt Anfang 1937 verboten.

h) Zahlreiche Geistliche, darunter im Amt stehende lutherische hi~
:chöfe, werden mit Rede- und Aufenthaltsverbot für einzelne Kirchen-
;.;obiete oder sogar für das ganze Reich belegt, während Verfälscher des
Evangeliums von Christo offenbar uneingeschränkt reisen und reden dür-
fen.

Auf andere Beschränkungen der Freiheit dar Verkündigung
dos Evangeliums von Christo in Deutschland, besonders auf dem ü-ebiet
üer kirchlichen Presse und d-..s Informationsdienstes, sowie der christ-
lichen Lieuestätigkeit und der kirchlichen Jugendarbeit vreisen wir nur
hin.

5. Der in dem Schreiben dos Herrn Raichskircheriminist ::rs gegen den
.... OKR erhobene Vorwurf, er stelle sich mit seinem tfrlass vom 7.9»
d.j. an die Seite der ausgesprochenen feinde des Deutschen Reiches
und unterstütze sie im Kampf £?%Qn. das eigene Vaterland, ist so unge-
heuerlich, dass er nicht zu wicLorle.st werden braucht. Der Obarkirchen-
rat hat diesen Vorwurf ^Q^enüber den Herrn Reichskirchenminister aufs
schärfste zurückgewiesen und den Führer und Reichskanzler um den Schutz
seiner Bhre gebeten.

Vorstehender Tatbestand wird hiermit zur Kenntnis der
Pfarrämter gebracht. Da die kirchlichen Kr-.;rso ein Recht auf Aufklärung
haben, v/erden ciie Pfarrämter aufgefordert, hiervon die Kirohgemeinde-
räte und. die G-emeinden in geeigneter 'weise zu unterrichten«

gez. V/urm.
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Vorläufige Leitung
der Deutschen Svari£eliküh3n ICLrohe.

Berlin, a eil 4-. llovyrnbr.-r 1937«

An die uns angeschlossenen Kirohsriregierungün und
Bruderräte l

Bekanntlich ist in der Presse eine Antv/ort des Reichsmi,iister Kerrl an
Herrn Landesbibchof Wurm, vom 27.10.1937 auf den Runderlass des Würt-
tembergischen Landesbisohofs betr. das Verhalten von Bischof Helle ver-
öffentlicht worden. Wie wir hören, ist die Stellungnahme des Herrn
Raichsiainister auch durch den Rundfunk bekannt geworden. Als die erst?;
Pressenotiz zu unserer Kenntnis kam, haben wir an Herrn Landesbiachof
D., Wurm in Stuttgart unter dem 28.10.1937 folgendes Schreiben gerich-
tet:

"Hochverehrter Herr Landesbischof l
Die Vorläufige Leitung der Deutschen Evangelischen Kirche hat aus der
Presse von dem Sehr-3iban Kenntnis bekommen, dass der Minister für die
kirchlichen Angelegenheiten unter dem 27-10.37 an Sie gerichtet hat*

Die Vorläufige Leitung der Deutschen Evangelischen Kir-
che //•••ist mit Entrüstung den ungeheuerlichen Vorwurf zurück, dass
bicii der Württemberg i s ehe Evangelische Oberkirchenrat und mit ihm die
:esamte Bekennende Kirche durch den Runderlass vom 7.9»d,J. betr. das
Verhalten von Bischof Meile "An die Seite der ausgesprochenen Feinde
des dritten Reiches stellen und sie ira Kampf gegen das eigene Vater-
land unterstütze" .

Wir steilen demgegenüber f.~ st, dass der Runderlass des
Württembergisehen Evangelischen Obe:dd.rcherirates nur der Wahrheit die-
nen will und auf die Wahrung der Achtung und Ehre bedacht ist, die
Christen einander schuldig sind.

Y/ir müssen es ferner mit Entschiedenheit zurückweisen,
class die Teilnehmer der Oxforder Kirchenkonferenz als ausgesprochene
I-'1 ein de des Dritten Reiches bes-.iiciinöt werden, wie dies im Schreiben
des Ministers für die kirchlichen Angelegenheiten geschieht.

Es ist uns ein Anliegen, Ihnen Hochverehrter Herr Landes-
bischof, unsere Verbundenheit mit Ihnen auch in diesor Stellungnahme
zu dem "Verhalten des Bischofs Meile zu bezeugen.

Wir halten übereinstimmend mit Ihnen diese Stellungnah-
me für kirchlich geboten.

In Varbundonheit des G-laubensi
Für die Vorläufige L^^itung der
D eut s c h en Ev an B £ l i s c h en Ki r c h e

gez. : Müller«

Y/ir geben dieses Schreiben den uns angeschlossenen Kirchenregierungen
und B:-uderräten hierdurch bekannt und bitten, nicht nur selbst davon
Kenntnis zu nehmen, sondern auch den Pastoren und Vertrauensleuten
von diesem Schreiben in geeigneter Weise Kenntnis zu. geben.

Für die Vorläufige Leitung der
Deutschen Evangelischen Kirche:

sez. : Forck.


